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Beſchreibung und Cultur ſchönblühender Glas⸗ 
haus- und Stubenpflanzen. 


Magnolia discolor Vent. Die zweifar⸗ 
bige Magnolia. Magnolia obovata 
wild. — Mag. purpurea Sims. (Beſchluß) 

Dieſe ſchone Magnolia kann eben ſowohl im frei« 
en Lande wie im Topfe kultivirt werden. An einer ge⸗ 
ſchüͤtzten Stelle und bei einer Bedeckung der Wurzel 
mit Laub, und der Zweige durch eine leichte Umkleidung 
mit Nadelholzzweigen, Rohr-, Heide- oder Baſtmatten 
üderfteht fie auch unſre haͤrteſten Winter ohne Nach⸗ 
theil, auſſer daß ſie im Freien nicht gern blühen will. 
Am beſten gedeiht ſie in einer Erdmiſchung aus 2 Thei⸗ 
len guter Raſenerde, 1 Theil Moorerde, 1 Theil alten 
Lehm und 1 Theil Flußſand. Man wählt bei der Cul⸗ 
tur im Freien eine ſchattige geſchützte Stelle, gräbt den 
Boden 1 12 Fuß tief aus, und füllt die Grube mit 
der angegebenen Erdmiſchung an. Man ſetzt die Pflan⸗ 
zen im Frühjahre ins freie Land und rechnet auf jede 
Pflanze 3] F. Flache. Wer übrigens Gelegenheit 
hat, dieſe Magnolia in den freien Grund eines Win⸗ 
terhauſes zu pflanzen, wird gewiß durch die reichlichſten 
Blüthen erfreut werden. Bei der Cultur im Topfe 
muß die Größe deſſelben dem Umfange der Pflanze 
entſprechen, darf aber ja nicht zu klein fein, Während 
des Sommers gräbt man die Pflanze mit dem Topfe 
im Freien an einer von der Mittagsſonne geſchüͤtzten 
Stelle in Sand ein. Man durchwintert fie im Gewaͤchs⸗ 
hauſe oder im Zimmer bei 1 — 3, höoͤchſtens 5° R. 
Wärme, und giebt ihr dabei reichlich Luft und Licht, 
aber nur mäßige Feuchtigkeit. Das Verpflanzen muß, 
wenn es nöthig iſt, im Februar vorgenommen werden, 
bevor die jungen Blätter zum Vorſchein kommen. 

ie Vermehrung dieſer Magnolia geſchieht entwe⸗ 

der derch Stecklinge, welche vor dem Austreiben der 
Blätter abgenommen werden, oder leichter durch das 
Ablegen der untern Zweige, die gleich Nelkenſenkern 
eingefübnitzen, mittelſt eines Hakens in der Erde befeſtigt 
und zur Verhütung des ſchnellen Austrocknens der Erde 
über derſelben mit feuchtem Moos belegt werden, wo 
© dann leicht bewurzeln. Am häuſigſten erzieht man 
Ve aus Samen, der in Töpfe oder in Käſtchen voll 
lockerer etwas lehmiger Dammerde, 2 Linien tief geſaͤet, 
ſchattig, mäßig feucht und bis zum Keimen in einem 
kalten Miſtbeete gehalten wird. Man durchwintert die 
jungen Pflanzen an einem froſtfreien Orte und bringt 
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fie, um fie abzufärten, wenn kein Froſtwetter iſt, fleis 
ßig an die Luft. 


Ein Blick auf den neueſten Zuſtand des Gar⸗ 

tenweſens in den kaiſerl. koͤnigl. oͤſterreich. Staa⸗ 

ten, mit beſonderer Ruͤckſicht auf die Blumiſtik. 
Eingeſandt von Hrn. Jakob Klier in Wien. 


Das letztverfloſſene Decennium geſtaltet für die öſter⸗ 
reichiſche Blumiſtik eine neue anſehnliche Epoche. Es 
ſei mir erlaubt, dieſe naͤher zu beleuchten, weil ich ſie 
als die Epoche unferes Aufſchwunges in dieſem Fache 
der Kunſtgewandtheit betrachte. Und fürwahr, wenn 
nicht eine greuliche Barbarei den Frieden Europens nie⸗ 
derſchmettert, fo werden ſich die ſchönen Fruͤchte dieſes 
Zeitraums noch langehin auf die nachfolgenden Genes 
rationen vererben. 

Zu dieſem ehrenvollen Aufſchwunge unſerer Induſtrie 
gab uns den mächtigen Impuls unſer erhabenes 
Herrſcherhaus. Die Vorliebe der Allerhöchſt kaiſerli— 
chen Familie für das Gartenweſen verbreitete ſich von 
oben herab bis zu den geringſten Ständen, ja faſt bis 
zu allen Individuen. Es iſt aber auch ſehr begreiflich, 
daß eine ſolche Neigung ſich allgemein verbreiten muß⸗ 
te, wenn man ſich's zu Gemuͤth fuͤhrt, wie zahlreich die 
Anſtalten find, in denen durch Anhaͤufung und Wechſel 
der Blumen für das oͤffeutliche Vergnügen des Publi- 
kums geſorgt worden, und daß ſogar Privatperfonen, 
deren Gärten durch vorzügliche Leiſtungen ſich bekaunt 
gemacht haben, durch die Gnade der Allerhöchſten Be— 
ſuche begluͤckt und beehrt worden. Um ganz fremde 
und neue Cultur-Gegenſtände aus fernen Welttheilen 
herbeizuſchaffen, find ſchon öfters auf kaiſerliche Koſten 
ehrwürdige Botaniker dahin geſandt worden, wie z. B. 
Jacquin der Vater, Boos und Bredemayer, Maͤrter, 
Pohl und Mikan, Van der Schot, Scholl, Welle, 
Booms, Enslen, Schott, Ritter, Schicht, Antoin, ac. 
Ebeuſo werden auch öfters talentvolle junge Gärtner, 
die, um ſich auszubilden, die fremden Gärten Europens 
beſuchen, ſehr zweckmäßig unterſtützt, durch welche daun 
gewöhnlich neue Arten von Pflanzen, oder Samen zur 
Bereicherung unſerer Gärten angeſchafft werden. 

Im Jahre 1814 nach hergeſtelltem allgemeinen euros 
päifeben Frieden, fand auch ein welthiſtoriſches Ereig⸗ 
niß ſtatt, dem ich mich geneigt fühle, großen Theils die 
Veranlaſſung unferer blumiſtiſchen Aufſchwungs⸗ Epoche 
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zuzumuthen, Eine große Anzahl erlauchter Perſonen 
beſuchte damals England, deſſen Boden von Feinden 
nicht betreten worden, wo alſo die Pflanzen ⸗ Cultur 
wenigſtens keine materielle Störung erlitten hatte, wo 
im Gegentheile viele neue Eroberungen in andern Welt: 
theilen den Fond noch vermehrten, und die Reize der 
Gartengenuͤſſe fteiserten. (Fortſetzung folgt.) 


— 


ueber die Cultur der Camellien. 


Vom Kunſt⸗und Handelsgärtner Hrn. Fr. Jakob Seidel in Dresden.) 
(Beſchluß.) 


Die Vermehrungsart der Camellien iſt jetzt ziemlich 
allgemein bekannt und in der That auch wenig ſchwie⸗ 
rig. Die Zeit, wenn die Stecklinge gemacht werden, 
iſt einerlei. Ein Haupterforderniß aber iſt reifes und 
geſundes Holz. Dleſes hat man im Winter vor dem 
erſten Triebe, im Mai vor dem zweiten Triebe, und 
im Auguſt nach dem zweiten Triebe, in welchen 3 Zeit⸗ 
räumen man alſo mit gleichem Vortheile Stecklinge ma» 
chen kann. Die Erde dazu iſt dieſelbe, wie bei den gro— 
ßen Pflanzen, nur etwas ſandiger. Ich ſtecke die Zwei⸗ 
ge in. Töpfe von ohngefähr 5 Zoll Durchmeſſer, welche 
mit Erde fo feſt als möglich angefüllt fein müffen, und 
To müffen auch die Stecklinge mit einem Pflanzenholz 
ſehr feſt geſteckt werden. Die Töpfe kommen in ein mit 
Miſt angewaͤrmtes Beet und bekommen wenig Luft und 
keine Sonne, bis ſie Wurzeln gemacht haben, welches 
bei den meiſten Sorten in 6 bis 8 Wochen, und bei 
einigen, wie Lady Adm. Campbel, conchaeflora, pae- 
oniflora oft ſchon in 3 Wochen geſchieht. Da man, 
um den Raum zu ſparen, gemeiniglich 10 bis 12 Steck⸗ 
linge in einen Topf fest, jo müffen dieſe, ſobald fie 
Wurzeln haben, gleich einzeln auseinander gepflanzt wer⸗ 
den und daun 3 Wochen lang in einem warmen Beete 
vor Luft und Sonne geſchützt ſtehen. Nachher fängt 
man an, fie abzuhärten und allmählig an Luft und Sons 
ne zu gewöhnen. Dieſe kleinen Pflänzchen bluͤhen oft 
ſehr dankbar und erfreuen ihren Pfleger ſchon im naͤch— 
ſten Winter mit ſchöͤnen Blumen, eine Folge daß fie 
viel unter Glas geweſen ſind. 


Einige Mittheilungen über Calceolarien“). 


Die Calceolarien find eine wahrhafte Zierde un: 
ſerer Gewaͤchshaͤuſer und Blumengarten. Aus dem Sa— 
men derſelben laſſen ſich huͤbſche Spielarten erzeugen, 
entweder durch kuͤnſtliches lebertragen des Samenſtau— 
bes, oder auch durch das enge Zuſammenpflanzen meh: 
rerer Arten. Im Jahr 1810 wurden nur erſt zwei Ars 
ten in den engländiſchen Gärten kultivirt, namlich C. 
pinnata und Fothergili. Jetzt iſt dieſe Pflanzengattung 
auf mehr als 50 Arten und Varietäten herangewachſen, 
die ſich in den engländiſchen, niederländiſchen und deut⸗ 
ſchen Gaͤrten befinden. In dem neueſten Pflanzenkata⸗ 
log von J. Makoy zu Lüttich werden 45 verkäufliche 
Arten und Abarten aufgeführt. 

Die Calceolarien lieben im Winter einen trockenen, 
ja nicht feuchten Standort, und eine mäßige Wärme 
von wenigen Graden iſt hinreichend ſie zu durchwintern. 
Werden ſie warmer gehalten, ſo bildet ſich auf ihnen 


*) Im Auszug aus der Berliner Gartenztg. 
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ein ſchwarzer, ſchmutziger Ueberzus oder ein Pilz, wo⸗ 
von die Pflanze vertrocknet und zuletzt erſtirbt. Nur 
mäßige Wärme und viel Luft ſchützen dieſe Pflanze ges 
gen diefe Krankheit. Die meiſten Calceolarken verlans 
gen einen Boden, welcher aus gleichen Theilen Heide 
Laub =, Lehm-, Dammerde und Fluß ſand beſteht. Auch 
wachſen fie in gewöhnlichem Boden oder leichter Gars 
tenerde den Sommer hindurch im freien Lande, und 
zwar gern in einem ſolchen, der ſich im urbarſten Zu⸗ 
ſtande befindet; daß jedoch manche Arten einen anders 


zuſammengeſetzten Boden bedürfen und vertragen, iſt 


leicht begreiflich. um Gruppen von dieſen ſchönen 
Pflanzen im freien Lande auf Raſenplätzen aufzuſtellen, 
welche einen vortefflichen Effekt machen und den ganzen 
Sommer hindurch in Blüthe ſtehen, wähle man die 
ſtrauchartigen Species und die alteſten Exemplare, die 
für die Gewächshaus Kultur zu groß find und kaſſirt 
werden, als: C. integrifol., <integrif. g. angus tifo- 
lia, — thyrfilora Grah., — robusta, — bicolor, — ex- 
celss. Auf Rabatten hingegen nur diejenigen Arten, 
welche krautartig bleiben, als: tricolor, pressi, pur- 
purea, chiloeasis, fulva, plantaginea etc, . 

Die Vermehrung iſt leicht; die ſtrauchartigen wach— 
fen gern durch Zweige, Stecklinge, und die frautartis 
gen bilden in den Frühlingsmonaten in den Gewächs 
häuſern gern Luftwurzeln, fo daß die Zweige von der 
Mutterpflanze nur getrennt und in Töpfe gepflanzt 
werden duͤrfen. 


Blumiſtiſche Bemerkungen. 


Um die Ameiſen aus dem Treibkaſten und Gars 
ten zu vertilgen, bediente ich mich des gewöhulichen 
Kochſalzes. In erſterem ſtreute ich daſſelbe zwiſchen die 
Töpfe, in letzterem auf die Gänge der Ameiſen, worauf 
dieſe verſchwanden. Dann ſtieß ich die Decke der uns 
terirdiſchen Gänge durch, damit das Salz auch da hins 
ein fiel, und nach einigen Stunden war der Garten frei 
von Ameiſen. Man hüte ſich jedoch, daß das Salz 
keine jungen Pflanzen berührt, weil dieſe ſogleich das 
von ſterben. — 

Daß bei den Pelargonien nicht bios die obern, 
ſondern auch die untern Bluͤthenblätter gezeichnet ſind, 
habe ich vielfach gefunden; jedoch jedesmal nur an der 
erſten Blume junger Stöcke, welche zum erſten⸗ 
male bluͤhten. — 

Die in dieſem Jahre angeſtellten Raͤucherungen mit 
Taback, um die Blattläuſe zu vertilgen, haben ſich eben, 
falls wieder als ganz zweckmäßig bewährt. 

Heiligenſtadt. Böttner. 


Ohnmaßgebliche Beantwortung. 


Auf die Anfrage in Nro. XX. der Blumenzeitung 
1832 Seite 156: „welches wohl die zweckmaͤßigſte Bes 
kleidung einer Laube waͤre?“ will auch Unterzeichneter 
feine Meinung mittheilen, Rund um bie Laube werden 
weiße Maulbeerſtraͤucher, in dreizölliger Entfernung ge⸗ 
ſetzt und an zwei Seiten pflanzt man eine Weinrebe, 
wozu ſich die Peterfilien- Traube, wegen ihrer häufigen krau⸗ 
fen Blätter, am beſten elgnet. Den Maulbeer läßt 
man ſo hoch wachſen, daß er die erſten Schenkel der 
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Rebe, welche rund um in gleicher Höhe befeſtigt wer⸗ 
den, berührt. Der Rebſtock wird oben uͤber geleitet, 
und wenn beides ſtark im Schnitt gehalten wird, ſo 
belaubt es ſchnell, bleibt lange grün und iſt frei von 
allem Ungeziefer. Daß beide keine ein» oder zweijaͤh⸗ 
rige Pflanzen fein durfen, um ſchnell Schutz zu haben, 
verſteht ſich von ſelbſt. Ich habe mir im verfloſſenen 
Frühjahre eine ſolche angelegt und habe mich ſchon in 
ihrem wonnigen Schatten erfreut. 5 
Kirdorf bei Bergheim, im Mai 1833. Buſch. 


Aus der Revue hortieole. 


Ueber die Cultur der Pelargonien 
(Von Poiteau). Caortſetzung). 

Unter dieſen Pelargonien giebt es einige mit knollenfoͤr⸗ 
migen Wurzeln und krautartigen Stengeln, die ſich durch 
Samen und durch Theilung der Wurzelknollen vermeh · 
ren, andere, und dieſe machen den bei Weitem größten Theil 
aus, find Sträucher von 1 — 4 Fus Höbe, mit weichem, in 
der Jugend ſebr wäßrigem Holze, mit mehr oder weniger 
gelappten Blättern, können viel gewöhnlicher durch Stedlins 
ge vermehrt werden, und erfordern eine beſondere Sorgfalt, 
nicht allein zu ihrer Erhaltung, ſondern auch, damit fie leb⸗ 
haft vegetiren und zahlreiche, große und auffallend ichöne 
Blumen hervorbringen. 

Dieſe Pelargonien, welche der Sprachgebrauch haͤu⸗ 
fig mit den Namen Geranien bezeichnet, müſſen, um zu 
dieſer Schönheit zu gelangen, in einem mäßig warmen und 
ſehr hellen Gewächsbauſe von der Mitte September bis ger 
gen Ende Mai kultivirt werden; während fie hier befindlich 
find, darf man ſie nur vorſichtig begiezen, und zwar mit 
Nückſicht auf ihr Wachsthum, auf die örtliche Feuchtigkeit 
und auf die durch die Sonnenſtrahlen hervorgebrachte Waͤr— 
me; man muß die größte Reinlichkeit in der Umgebung zu 
erhalten ſuchen und alle gelbgewordenen Blätter und ſchimme⸗ 
ligen Theile von den Pflanzen entfernen. Man verfehle 
nicht, öfters Luft zu geben, und bei milder Witterung und 
Sonnenſchein die Luft im Gewächshauſe zu erneuern. Die 
Temperatur im Glaszhauſe ſeloſt darf nicht unter 4° Reaum. 
Wärme ſiaken und vor dem Monat April nicht über 10° 
ſteigen; um dieſe Zeit treiben die meiſten Pelargonien, und 
da die Sonne natürlich die Wärme im Glashauſe vermehrt, 
ſo muß man häufig Luft geben, um das Spindeln der Pflan⸗ 
zen zu verhüten. Haben die Pelargonien hinlänglich getrie⸗ 
den, ſo ſetzt man fie geſchmackvoll und regelmäßig etwas weis 
ter auseinander, entweder auf ihren Stellagen, oder auf horizon⸗ 
kalen Tafeln, fo daß die niedrigſten Pflanzen vornbin geſtellt 
werden. Wenn das Gewächshaus auf die Art gebaut iſt, daß 
alle Pflanzen nicht weiter als 2 — 4 Fuß vom Fenſter ent 
fernt ſteben, fo iſt dies um fo beſſer. 

Die jo behandelten pelargonien werden meiſtentheils zwiſchen 
dem 15. April und Monat Juni blühen und durch ihre Pracht 
und die Verſchiedenheit der Farben eine bezaubernde Wir⸗ 
kung machen. Während dieſer zanzen Zeit darf man die 
Zenſter des Gewächshauſes nicht gänzlich entfernen, weil 
ſtarke Winde, heiße Sonnenftrapten, und Regengüſſe die 
Blüthe verderben. Wenn die Sonnenſtrahlen zu brennend 
ſind, ſo legt man eine leichte Leinwanddecke oder dünne 
durchbrochene Stroh matten über die Fenſter, in der Abſicht, 
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die Strahlen zu brechen, nicht eine gänzliche Dunkelheit her⸗ 
vorzubringen. (Beſchluß folgt.) 


Neue oder wenig bekannte Pflanzen. 


Dendrobium speciosum. Sm. Prächtiger 
Baumwucher. Eine perennirende Pflanze aus der Fami⸗ 
lie der Orchideen, in Neu⸗Südwallis einheimiſch, welches der 
beißefte Theil Neuhollands iſt, weshalb fie in unſerm Clima 
auch im Warmhanſe gehalten werden muß. Sie iſt eine 
prächtigblühende Pflanze, die den Blumenfreunden anempfoh⸗ 
len werden kann. Aus der bündelförmigen, weißlichen Wur⸗ 
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zel entſtehen ein oder mehrere höckerige, jpindelfürmige, ab⸗ 
ſtehende, einfache, nach ihrem Alter 4 — 8 Zoll lange Sten⸗ 
gel, die in ihrer Jugend mit, weißen, Papierartigen Deckblät⸗ 
fern beſetzt ind, der obere Theil dieſer jungen Stengel iſt 
mit 2 oder 3 eiförmig⸗länglichen, ſtumpfen, am Grunde halb⸗ 
ſcheidenförmigen, divergirenden, verdickten, Rrablenförmigen 
lederartigen, glänzenden, 4 — 6 Zoll langen Blattern beſetzt. 
Wenn ein 5: oder 6jähriger Stengel keine Blätter mehr 
treibt, fo erſcheint er nackt, grün, geftreift und mit 6 — 12 
weißlichen Querſtrichen verſehen, welche die Stelle der abge⸗ 
fallenen Blätter bezeichnen; alsdann bemerkt man auch win⸗ 
kelſtändige Sproſſen am obern Theile des Stengels, welche 
nach und nach aufſchwellen, und in dem Vaterlande der 
pflanze ſich wahrſcheinlich zugleich in blüthentragende Sten⸗ 
gel verlängern; aber bei uns hat ſich nur eine einzige dieſer 
Sproſſen zu einem grünen, 15 — 18 Zoll langen, dwergiren⸗ 
den Stengel entwickelt, der nicht ſo ſtark als ein kleiner Finger, am 
Grunde mit weißen Schuppen und am mittleren Theile 
mit ſehr kleinen grünen Schuppen beſetzt iſt. Die Spitze 
endigt ſich in einer einfachen, länglichen Blüthentraube, beſte⸗ 
bend aus ungefähr 30 zeiſiggelben Blumen, die 15 Linien 
breit, ausgehöhlt ſind, ſehr angenehm riechen, in mehrern 
Schneckenlinten geordnet ſtehen, eine ae auf einem einfa⸗ 
chen, 15 Linien langen Blüthenſtiele. ie 3 äußern Abſchnit⸗ 
te ſind ſtumpf⸗lanzettförmig; der obere iſt gerade und die 
beiden untern nach inwendig gebogen. Die 2 inneren und 
Seiten⸗Abſchnitte find gerade, viel ſchmäler und gelber als 
die äußern. Die Lippe iſt kurz, nagelförmig, löffelartig aus⸗ 
gehöhlt, gelber als das Uebrige und mit kleinen purpurfarbis 
gen Querlinien gezeichnet; ſie theilt ſich in drei Lappen, wo⸗ 
von die beiden Seitenlappen zugerundet und der mittlere ei⸗ 
förmig, an der Spitze ausgezadt iſt. Die Befruchtungsſäule 
iſt dick, kurz und endigt ſich in einer weißen Anthere mit 
vier Staubmaſſen. 2 

Dieſe fhöne Pflanze ſtand am 10ten Februar im Jardin 
des Plantes in voller Blüthe und ſchien ſich lange Zeit hin: 
durch in dieſem Zuftande zu erhalten. Man kultivirt fie in 
einer nur wenig vermiſchten Heideerde im Topfe, und ſetzt 
den Topf in das Lohbeet eines Warmhauſes. Die Eigen: 
thumlichkeit, auf ihren knolligen Stengeln außerhalb der Erde 
Wurzeln hervorzubringen, zeigt an, daß fie Paraſytyflanze iſt 
und daß, wenn fie in ein freies Heideerdebeet im Warmhau⸗ 
ſe geſetzt würde, ſie eine weit vollkommnere Entwickelung er⸗ 
reichen und noch viel ſchöner blühen würde. 


Syſtematiſche Namen der merkwuͤrdigſten Pflanzen⸗ 
Gattungen und Arten, ihr Genitiv ꝛc. 
2 (Fortſetzung.) 
Mitgetbeilt von & aus . 
SS — 

Allophylus. L. (Flor. zeylan. N. 140) i. masc. 
a BR Fremdling. dere 2 

on errors, ein Fremder (von allos anderer un 
phylon Nation mithin eine ausländiſche Pflanze. Da Linne, 
der Taufpathe dieſer Galtung, obige Herleitung in ſeiner 
philosoph, bot. S. 186 ſelbſt ang iebt, fo unterliegt es kei⸗ 
nem Zweifel, daß der in deſſen spec, plantar. Seite 496 be⸗ 
findlichen Benennung Allophyllus ein Druckfehler zum Grun⸗ 
de liegt, welcher zu der irrigen Auslegung von allos und 
hyllon — ein Strauch, deſſen Zweige mit abwechſelnden 
Blättern beſetzt find und deswegen Wechſelblatt genannt wird 

— Veranlaſſung gegeben hat. 
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i Alnus. Gaert. i. F. Arle, Erle. 
Nach der gewöhnlichen Abtheilung von amnis, der Fluß, 
aber wahrſcheinlicer aus dem Celtifhen von al, bei, und lan, 
Sluß, Strom, zuſammengezegen eln. weil dieſer Baum (A. 


glutmösa, Gaert. oder Berula Alnus L.) an Flüſſen oder 
feuchten Orten zu wachſen pflest. Aus gleichem Grunde ſol 
41 die deutſche amen fein Arle von dem altdeutſchen 
0 m 5 5 1 

Al (Waſſer) hergeno (Fortſetzunz folgt) 


Barietäten. 

Berlin. Des Hrn. Kunſt⸗ u. Handelsgärtn. Kraufe Treib⸗ 
gärtnerei lieferte auch in dieſem Jahre herrlich blühende Eenti⸗ 
folien und andre ſchöne Roſen. Auch die Hyacinthen, unter 
denen ſich viele nicht gewöhnliche Arten befanden, verdienen 
rübmliche Erwähnung. Frühe Tulpen, unter denen mehrere 
noch vor wenig Jahren ſeltene Arten, blühten vortrefflich. 

Bei dem Kunſt⸗ und Handelsgärtner Herrn Zoufe 
ſaint zeichneten ſich die ſchon zu Weihnachten aufgeſtellten 
ſchönen Blumen ⸗Stellagen in mehrern Formen aus; 
te find für jedes Putzzimmer ein ſchöner Fenſterſchmuck. 


Berlin. In der ſchoͤnen Camellienſammlung des Herrn 
Juſtizraths Meyer blühten im Monat März folgende fhöne 
Camellien: Camellia var. Dorsetti, — Elphinstoniana, — 
gigantea, — Gousoniana, — Halesia, — Lehmanni, — 

chella, — papaveracea, — Reewesiana, — Rosa Mundi, 

ollinsoniana,- sanguinea, — splendens, — striata sinensis. 

Hunter den neuern Arten dieſer Camellienjommlung vers 
dienen vorzüglich genannt zu werden: m. var. anemone- 

ora alba, — argentea, — atroviolacea, — Charles Auguste, 
— compacta, — clips (Pressi), — Gloria Mundi. — gloriosa, 
— Griffini, — Johnsonii, — Kuighrii, — Mile, de Libert, 
— Oxoniensis, — Prince d’Orange, — punctata (Gray’s in- 
vincible), — penicillata, — princeps,— Reine des Pays Bas, 
— Rossi, — spathulata, — venusta, — Wilbrahamia, — 
ornata, — Woodsii, — elegans, — imperialis. 


Bollweiler. (Fortfegung.) Verzeichniß der Camel 
lien, welche in den Gärten der Herren Gebrüder Baur 
mann daſelbſt Pultivirt werden: 

Camel. insignis. C. pomponia alba. C. spatliulare. 


5 - H. albo, praegnans. - speciosa Pink. 
- punctata, - prinseps.: splendens, 

- involuta, - pulchella. supina, 

- Johnsonia, - pulcherrima, variegata plens. 
- Kew-Blush. . Rae venosa, 

- Kisii. - Reine des Pays- - Welbankii. 

- Lankmannii, Bas, Wilbrahamia, 
- Lippoldii. - RoidesPays-Bas, Willtonia. 

- lucida. - Rives nova. Yongsii, 

- macrophylla. - RKivinii. oleifera. 

- myrthifolia. - Rosa Mundi. oleifolia, 


oleitol. latifol, 
sasangua alba, 
rosea pl, 


- rosea grandifl- 


simplex. 
- Rosalie (belle). 


- Nanettensis, 
- Kew-importes, 
= Oxonieusis. 


- Paeoniflora. - rosea flavescens. Lindbria, 
rosea. - rosaeflora. Rossiana superb. 
- Palmerii. - rosaceflora grd. Lindbriata. 

- papaveracea. - roses plena. monstrosa. 


- rotundifolia. rubra maxims. 


„„ „„ „„ „„ „„ „„ „„ „ „ „ 


— Baradoxa. 


- Parmentierii, - subrieaulis, Masters double 
- earl. - rubra plens. rad Graya. 
-Peneillats. - sanguimea, Carolus. 

- Pinck _ - semi-duplez. - Derbiana, 

- hybridacoronat, - Simsii. 3 (Fortſ. folgt.) 


ESöln a. Rh. im Mai 1833. Bei dem Kaufmann. Hrn. 
Neven hieſelbſt, einem großen Verehrer der lieblichen Kin⸗ 
der Florens, fand ich eine Camellia punctata, die ich längſt 
zu ſehen gewünſcht hatte. Der Bau der Blume iſt nicht 
ſchön, aber die Farbe und das herrliche Kolorit übertrifft die 
meiſten ihrer Sch weſtern. Der Grund iſt reinweiß mit ro · 
ſenrothen Streifen, bis in das gelbe Hern gehend; vier Blätt⸗ 
chen, dis kreuzförmig ſtehen, find ganz roſenroih, was der 
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Blume ein eigenes Anſehn gibt. — Bei dem Herrn En⸗ 
gels, der den Altar der Holden täglich mit neuen Gaben 
zu zieren vermag, ſah ich auch ein Exemplar in der Blüthe, 
welches aber ſchwach und Vieles zu wüniden übrig ließ. Hr. 
Neven erwartete die Blüthe von der Camellia la Grandeur 
zoseo-flore; die Blüthenknospe verſprach viel, was aber aus 
{hr geworden, weiß ich nicht. Auch vergönnte mires die zeit 
nicht, deſſen 21 Spezies Akazien zu bewundern. Buſch. 


Gartenkunſt der Chineſen.) Fortſetzung. — 
Uebrigens wird der Europäer mitten in der Aae der 
Harmonie der Natur, die gewöhnlich in den Gärten der Chir 
neſen vorberrſchend iſt, ungemeines Vergnügen an der An: 
ordnung und Nettigkeit ihrer Pflanzſculen, und der unab⸗ 
läſſigen Sorgfalt finden, die fie auf ihre Topfpflanzen ver 
wenden. Die Florimanie wird in China noch weiter getrie⸗ 
ben, als in Europa, wie die hohen Preiſe beweiien, welche da⸗ 
ſelbſt für jeltene Pflanzen gegeben werden; 100 Dollars 
(200 fl.) werben ohne Anſtand für ſchöne Exemplare ihrer 
Liebling spflanten bezahlt, z. B. für die Macklen (das fo beſon⸗ 
ders wohlriechende Epidendrum furcatum), die nicht einmal 
ſehr ſelten ſind, oder für Moutan (Paeonia Montan) von bee 
ſonderer Farbe oder Blüthe; allein dieſe Pflanzen werden 
nicht in Canton ſelbſt gezogen, ſondern kommen aus den nörds 
lichen Provinzen. In ihrer botaniſchen Nomenelatur folgen 
die Ehineſen gar keiner Regel, man müßte die zwei Fälle au se 
nehmen wollen: nämlich alle Pflanzen mit narciſſenähnlichen 
Blättern, wie die Arten von Epidendron, Tankervillia, Amo- 
aium ete, führen des Wort Lan, das mit Lilie am beften 
zu überfegen wäre, als Vorname, und ihre Lieblingsfamillen, 
worunter der Tbee, die Camelia, Pyrus etc, gehören, führen 
die Benennung Tſcha (Thee) als Gattungsnamen, und wer⸗ 
den durch einen Trivialnamen, alt roth, weiß, niedr ig 
doch u. ſ. w. unterſchieden. (Fortſetzung folg t.) 


Bibliographiſche Notiz über Blumifit. 


Der Blumengärtner. Eine geitſchriſt für Blumenfreun⸗ 
de; herausgegeben von F. L. Finckh, Dr. der Philoſophie, 
Prof. ic. und G. F. Ebner, Kaufm. u. Blumiſt. zr Jahrg. 
4., 5. u. 6. Deft. Stuttgart. Verl. von E. Hoffmann 1831. 
„Der Umftand, daß einige Hefte dieſer lehrreichen blumt⸗ 

ſtiſchen Schrift uns nicht zugegangen waren, verzögerte die 

fernere Anzeige derſelben in unſern Blättern. Statt aller 
weitern Empfehlung theilen wir unſern geehrten Leſern das 

Inhaltsverzeichniß der vorzüglichern theoretiſchen und praßs 

tiſchen Abhandlungen mit: Aphorismen über die Erziehung 

von gefüllten Levkoyen⸗Samen. — Einige Worte über Erde⸗ 

Miſchungen für Glas: und Treibhauspflanzen. (Recht gut 

und ſachgemäß.) — Cultur des Chrysanthemum indicum. 

— ueber das Begießen der Topfgewächſe. (Ein Auszug aus 

der, dieſen Gegenſtand betzandelnden Schrift von Franz).— 

Bemerkungen üder die Euftur der Alden. (Ganz richtige Bes 

merkungen!) — Die Erziehung und Wartung der Sommers. 

levfoyen in Töpfen. — Kuünſtliche Schutzmittel gegen das Er⸗ 
frieren der Pflanzen. (Im Auszug aus Göpperts Abhand⸗ 
lung über die Wärme⸗Entwickelung in den Pflanzen). — lieber 
die Anlegung der Lauben in Gärten und Parf:Anlagen. [Ein 
aus C. Sprengels Gartenzeitung, Jahrg. 1804, entlehnter gu⸗ 
ter Aufſatz). — Neue Behandlungsart der in Zimmern zu 
treibenden Blumenzwiebeln! — Ueber die Cultur der Garten» 
Ranunkel und Anemone. — Zimmer und Fenſtergarten. — 
Miscellen. — Literatur. — Pflanzentauſch. 


Anzeige). Allen geehrten Garten: und Blumen freunden midme 
ich die ergebenſte Anzeige meiner, mir zur Pflicht gemachten. Woh nor tsver an⸗ 
derung, mit der Bitte, die dem Rector Buſch in Köln am Rhein erwieſe⸗ 
ne Freundſchaft und Liebe dem Pfarrer Buſch in Kirdorf nicht iu ent⸗ 
ziehen! Auch fayre ich fort, Einſendungen in die Blumen⸗ Zeitung und 
Frauendorfer Gartenzeitung für die Redaction in Empfang zu nehmen und mo⸗ 
natlich abiufenden. Dieſe Beiträge für obengenannte Zeitungen konnen entwe⸗ 
der an mich direkt, franco Bergheim, oder durch Herrn Buchhändler 
peter Schmitz in Koln abgegeben werden. 

Kirdorf bei Bergheim 1833. 


Pfarrer Bu ſch. 


Hierbei eine Beilage: Nro. 2. der weimariſchen Sartenvauverhandlungen. 


